13. Juli


Wenn ihr alles getan habt, was euch befohlen ist, so sprecht: Wir sind unnütze Knechte;  wir haben getan, was wir zu tun schuldig waren.


Lk. 17,10





Die Leute sollen


unsre Taten sehen!


Man soll es wissen:


Wir sind recht und gut...


Es fällt uns schwer,


dem Hochmut widerstehen;


wir hören's gern:


"Was der so alles tut!"





Es schmeichelt uns


und ist oft Antrieb dessen, 


was unsre Hand,


was unser Werk vollbringt.


Auch sind wir schnell dabei,


daß wir uns messen,


mit unsrem Nächsten,


dem das nicht gelingt.





Wir täten gut daran,


das zu erkennen:


Was wir auch haben


kommt von Gott uns her.


Wir können "eigen" nichts


und "unser" nennen,


denn aus uns selbst


sind Herz und Hände leer.





Auch all mein Schaffen,


noch die besten Taten


sind nicht aus mir,


weil ich so tüchtig bin.


Der Segen Gottes 


läßt sie mir geraten,


er schafft Gedeihen,


gibt Erfolg und Sinn.





Wo ich das weiß,


läßt mich die Demut schweigen:


Ich bin nur Knecht


und aus mir selbst ein Nichts...


und doch gewürdigt


Gottes Kraft zu zeigen


und Widerschein zu werden


seines Lichts!





14. Juli


Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen. 


1. Kor. 13,13





Wie viele "glauben",


doch wir sehn sie kreisen


um Lust und Wollen


und den eignen Sinn...


Das, was sie tun,


kann nicht nach oben weisen,


es zählt der Bauch,


der Nutzen, der Gewinn.





Und auch die "Hoffnung"


führt ein armes Leben:


Sie sieht sehr kurz


und schließt sich selbst nur ein.


Kann nehmen nur, behalten,


doch nicht geben,


ist klein und eng 


und mit sich selbst allein.





Es fehlt die Liebe!


Sie ist stets die Dritte,


die Glauben rund macht,


und die Hoffnung voll!


Es ist die Liebe 


jener Andern Mitte,


die innre Kraft,


die jene treiben soll!





Wo rührt sie her?


Sie kommt wie Tau und Regen


aus Gottes Hand


ganz ohne unser Zieh'n.


Ist unverdient, Geschenk -


wie Glück und Segen


und nie Besitz,


sehr flüchtig, nur verlieh'n!





Doch möchte Gott uns gern


die Liebe schenken! 


Er sucht mein Herz,


die Seele und mein Ohr...


Kann Gott der Liebe Keim 


in mich versenken,


dann bringt sie Glauben,


Hoffnung selbst hervor!


